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Eigentümlich ist bei den Ainos die Darstellung von besonderen charak
teristischen Kunstprodukten, die als Götzen angesehen werden und den Namen
Inau führen. Es sind aus Holz sehr primitiv geschnitzte, einer menschlichen
Gestalt ähnlich sehende Gebilde; der Verfasser beschreibt sie mit Rücksicht
auf die beigefügten Abbildungen sehr genau. Sie werden so angefertigt, daß
der Arbeiter einen beliebigen Stock oder Stab nimmt und mittels eines
scharfen Messers von der Oberfläche des Stabes Stücke abschneidet, aber nicht
vollständig entfernt, sondern sie daran hängen läßt. Es sind die Inau also
einfache Holzstäbe mit daranhängenden Spänen; die spielen im Leben der
Ainos eine große Rolle. Am Herde jeder Hütte ist ein Inau aufgerichtet,
dem Geist oder Gott der Familie gewidmet. Am Wege, an Grabstätten usw.,
überall steht ein Inau; es gibt ganz kleine und sehr große, es kann sogar
ein ganzer Baum als Inau gebraucht werden.

Was ist nun die Bedeutung dieser sonderbaren Gebilde? Woher stammt
die sonderbare Form? Der Verfasser teilt die verschiedenen Ansichten, die
bisher von den Autoren über die Bedeutung des Inau ausgesprochen worden
sind, mit und gibt zum Schluß seine eigene Ansicht: Er meint, die Inau-
bäumchen, an denen Splitter hängen, sollen menschliche Gestalten
darstellen, denen die Aufgabe zufällt, die Rolle des Vermittlers
zwischen dem Menschen und der Gottheit zu spielen.

L. Stieda - Königsberg.

167. Hans Sauter: Die südliche Abstammung der Japaner. Beilage
zu Nr. 40 d. Deutschen Japan-Post, Jahrg. IV. Yokohama 1906.

Wiederholt war in letzter Zeit in der obengenannten Wochenschrift von
der Abstammung der Japaner die Rede, namentlich auf Anregung der kritik
losen Phantastereien des Herrn Albrecht Wirth. Wenn die Leser des
Zentralblattes sich vielleicht noch meines Referates im 9. Jahrgang, S. 237, über
den Artikel „ Die Abstammung der Japaner“ dieses Herrn erinnern, so werden
sie wohl verstehen, weshalb weitere diesbezügliche Referate zwecklos sind.

Anders ist es mit dem Saut er sehen Artikel. Obwohl er zugibt, daß
ein Teil der Japaner ural-altaischen Ursprunges ist, geht Verfasser von der
Hypothese aus, daß ein noch größerer Teil dieses Volkes aus einem südlichen
tropischen Lande herstammt. Dazu bringt er eine Anzahl Beweisgründe bei,
so die Bauart der Wohnungen, die völlig inadäquaten Heiz Vorrichtungen,
den Mangel an Zugtieren, Schuhe, Stiefel und Kopfbedeckung, das Tragen
des Lendentuches, des Koshimaki und Jiban, welche letztere Kleidungs
stücke Sauter ganz richtig mit dem Sarong und derKabaya der Malaiinnen
Vergleicht, usf.

Etwas gewagt erscheint mir die Behauptung des Verfassers, daß das
Urbild des japanischen Wald- und Windgottes, Tengu, in den großen Nasen-
 a öen und den Nasenhornvögeln Indonesiens zu erblicken sei.

Wie bekannt, ist die Malaienhypothese nicht neu. Schon vor vielen
fahren nahmen Doenitz, Baelz, Serrurier u. a. eine auf uralte Zeiten
Zu rückgehende Einwanderung eines malaienähnlichen Elementes in Japan an.
Ubgleich diese Ansichten noch nicht aus dem Stadium der Hypothese binaus-
gekommen sind, so verdienen sie doch die Aufmerksamkeit der Forscher.

H. ten Kate, z. Zt. Tomiöka (Japan).

168. Buntaro und Yaso Adaclii: Die Handknoclien der Japaner.
Mitt. d. med. Fakultät d. K. Jap. Universität Tokio 1905. Bd. VI,
Nr. 4; m. 3 Taf. u. 1 Textfig.

Zentralblatt für Anthropologie. 1906. 11


